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wird danıı im Falle des Gelingens unter (ärmenden Zurufen der Zufchanermenge in das

Waffer geworfen. In Übung ift auch an vielen Orten das „Begraben des Fafchings“ und

der „Bahgeige“ am Falchingdienftage. Im Safen- md Lafnisthafe marjchiren zur Mitter-

nachtszeit der Wirth und die Gäfte, jeder ein Gläschen und eine Spielfarte tragend, in

den Keller, wo die Gläfer gefüllt und geleert, die Karten mittelft Tafchenmefjer an das

Faß geheftet werden und dann das Licht ausgelöfcht und der Keller verlafjen wird; das Faß

bleibt derartig „verpetjchirt“ bis zum Sharfamftag, wo e8 dann nach der Auferjtehung3-

feier wieder weiter verzapft wird.

  
Das Nichterjegen.

Ein eigenartiger, fpecifiich fteirifcher Brauch im Fafching ift das „Blodziehen“,

welches befonders in den Gegenden des ehemaligen Grazer Kreifes jtattfindet. Wenn in

einem Jahre fein Mädchen aus einem Orte fic) verehelicht hat, jo wird ein geeigneter

gerader Baum gefällt und auf einen Schlitten oder Halbwagen gelegt, dejjen Deichjel dDurd)

mit Querhöfzern verfehene Ketten und Stride bedeutend verlängert wurde; Diefer „Bloc“

wird dann an einem der beiden Ießten Fajchingtage von den Mädchen durchs Dorf

gezogen, wobei auch die jungen Burjchen fleißig Hand anlegen. „Wer blodzieht, heiratet

bald“, heißt e8 im Volfsmunde, daher fich denn auch nur wenige fträuben, daran theil-

zunehmen. Ein Trupp Mufifanten geht dem Zuge voran und zahlreiche Masken

umfchwärmen das jeltfame Gefährte; oft wird jo ein Block mit feinen Bäumchen feitlich

aufgepust, ja jelbft ein Fäschen Wein an demfelben angebracht. Um Graz herum eröffnete


